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Ott spricht jedem NUrL, eh ıh macht,
ann geht schweıigend mı1t ıhm AUS der Nacht
ber dıe Worte, eh jeder beginnt,
diese wolkıgen Worte, sınd

Von deinen Sınnen hinausgesandt,
geh bıs deiner Sehnsucht Rand:;
x1eb MI1r Gewand.

Hınter den Dıngen wachse als Brand,
da{fß iıhre Schatten, ausgesSPanNntT,
immer mich BallzZ edecken.

La{ dır Alles geschehn: Schönheıt und Schrecken.
Man muß I11UT gehn: Keın Geftfühl 1st das ternste.
Lafß dich VO MI1r nıcht trennen

Nah 1St das Land,
das S1€e das Leben CIM

Du wirst erkennen
seinem Ernste.

jeb MI1r die Hand

(Raıner Marıa Rılke, Das Stunden-Buch)

In diesem tiefen Gedicht Rılkes steht Sanz zentral Wort, mi1t dem die moderne
Anthropologie das Rätse]l des Menschen verstehen sucht: Sehnsucht. Der fran-
zösısche Philosoph Jacques Lacan fafßt den Menschen mıt dem einzıgen Wort »”
c  SIE PUrC un ma{slose Sehnsucht, durch Raum un: Zeıt nıcht begrenzen, alle
Bereiche des Lebens durchdringend: Liebe, Arbeit un Amüsement. Allerdings
fügt (gleichsam korrigierend) be1 Der Mensch iSt ımmer auch zugleich AI
D  que Mangel, Entbehrung. Eben darunter leiden WIr enn auch Da die ech-
HUNSCH ımmer offen bleiben, dafß WIr ach mehr AUS sınd, als stattfindet. Es 1sSt
das Leıiden der Endlıchkeit, mıiıt der sıch uszusöhnen ach Erıiık Erikson eıne der
höchsten Leistungen 1n der etzten Entwicklungsstufe des Menschen 1St
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Die ma{ßslose Sehnsucht

Es gehört SANT: Lebenskunst in allen Kulturen, mıiıt eben mi1t dieser ma{ßlosen Sehn-
sucht des menschlichen erzens leben lernen. Menschen haben das 1mM Lauf der
eıt auf sehr unterschiedlichen Wegen versucht: relig1Ös, atheıstisch, pragmatisch.

Der yrelıg1öse Weg. Dıie alten Kulturen betraten AB den Weg der Religion.
Diese erinnert den Menschen daran, WT 1m rund 1St. AaUS eiınem yöttlichen Ur-
SpIung geboren, VO dessen Art Apg 17;28); also epragt VO ma{ßloser Sehnsucht,
aUus dem rsprung leben, WI1e dieser werden un: iın diesen heimzukehren. Aus
dem rsprung, dem Anfang aber ebt NUT, Wer W1€e der Ursprung selbst autere
Liebe WIrFr d W as ıhn VO Angst un: Einsamkeit befreıt.

Der atheıstische Weg. Unsere moderne Kultur 1aber hat sich VO der Religion
un! ıhren alten Erinnerungen Es 1St das Zeitalters Friedrich Nıetzsches, 1n
dem (3040 LOLT 1St. Der Mensch 1St jetzt, da (ST: (sott für LOLT hält, sıch selbst ausgeliefert.
Der atheistische Philosoph Henrı Letebvre oibt der ma{flosen Sehnsucht eiınen ZOLL-
freien Sınn Er verweılst auf Momente, die 1n UNsSCIECIN Leben stattfinden, dıe WIr
Feste HE EN sollen. Dazu zählt die Liebe, guLe Arbeıt, Erkennen, das Spiel. In
diesen Momenten ertullt sıch gleichsam die Sehnsucht. Denn S1e A4US Raum un
eıt heraus. Wenn WIr ZU Augenblick „Verweıle doch, du 1St SCHON“,
der WEn WIr mıt den annern auf dem Berg der Verklärung Jesu möchten:
„ Wir wollen Trel Hüutten bauen“ (Mk S} 9)): annn ereıgnen sıch solche Omente. Al-
lerdings meınt Lefebvre, da{fß die OMente scheıtern. Dıie eıt der „Verklärung“ geht

Ende, der Mensch findet sıch ernüchtert 1ın den Grenzen VO Raum un!
eıt wıeder. Besteht der Sınn der maflosen Sehnsucht also 1Ur darın, dafß BT 1NSs all-
täglıche Leben eingestreut solche OMente o1bt, un: das eher selten?

Ernest Hemmingway Alt in seinem Roman „ Wem dıe Stunde schlägt“ die welse
gewordene Ite dem Soldaten, der ıhre Tochter lıebt, „Nur dreimal 1m Le-
ben wackelt die Erde.“ Für die Lebensführung rat Lefebvre, sıch einen VCI-

söhnten Alltag kümmern un: einen zerstorten Alltag vermeıden. Der t_
besetzt-zerstörte Alltag Ast Feste nıcht auf-, sondern umkommen. In eiınem
versöhnten angstarmen Alltag hingegen können unls neuerlıch Feste zufallen, die
WIr unls eriınnern un: die WIr herbeisehnen. Es 1St die Sehnsucht ach den Momen-
ten, den Festen, die uns lebendig erhält. Die österreichıische Dichterin Marıe MC}

Ebner-Eschenbach dichtet 1ın diese Rıchtung, WE S1e schreıbt: „Nıcht JENC sınd
bedauern, deren TIräume nıcht ın Ertüllung gehen, sondern Jjene, die keıine mehr ha-
ben  <

Der pragmatısche Weg. Die Mehrzahl der Zeıtgenossen 1ST weder religiös och
atheistisch. Sıe sınd pragmatische Glückssucher: 5 Prozent der Menschen vertol-
SCH das Zael, das Beste aus dem Leben herauszuholen. Die Kraft der Sehnsucht 1st
in ihnen (noch) nıcht zerstort. Da aber die pragmatıschen Zeıtgenossen rel1g1Ös
alphabetisch sınd, steht ıhnen die relig1öse Lebenskunst nıcht AT Verfügung. Der
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Verlust der Relıgion hat auch azu geführt, da{ß S1e 1L1UT och mıiıt der ırdıschen Lie<
benszeıt rechnen. Ihr Leben 1St ıhnen oleichsam „die letzte Gelegenheıit“ (Marıanne
Gronemeyer). Das 1aber nötıgt S1e, das Kunststück vollbringen, die ma{slose
Sehnsucht 1n mäßiger eıt ZUiT: Erfüllung bringen, den Hımmel auf Erden C1I-

zwıngen. S1e versuchen deshalb, 1ın Liebe, Arbeit un: Amüusement optimal leidftreies
Glück erlangen. Das tührt aber dazu, immer rascher und hastıger leben Sol-
ches Leben wiırd anNgESIrENELT, antordernd und überfordernd. Die Angst taucht auf,
NFA UZ kommen“, W 4S u1ls wiederum voneınander entsolidarisiert. Vereıinsa-
IMNUNg 1St der Preıs. Und AUS der tiefsıtzenden Angst uUu1ls selbst tangen die e1lt-

d  9 den anderen als Lebenskonkurrenten sehen. Daraus erg1bt sıch eiıne
Kultur der Abwertung des anderen, die dauernd verurteılt, richtet und hiınrıchtet

ermutıigen, autzubauen un: unterstutzen (Henrı Nouwen).

Antworten auf den zeıtgenössischen Lebensstil

Diese pragmatiısche Weıse, das ma{(lose Glück 1n knapper Zeıt erzwıngen, be-
triedigt auf DDauer nıcht. So überrascht CS nıcht, da{fß CS „Reaktionen“ auf S1€e o1bt.
W e1 zeıgen sıch iın IseTreN kulturdiagnostischen Beobachtungen: eıne destruktive
SOWIe eıne kreatıve Antwort.

Dıie destruktive Antwort. Die verbreitete angestrengtle un angstbesetzte Aft:
ma((lose Sehnsucht 1n mäfßıiger eıt stillen, scheint immer mehr Menschen
vielfältigen Formen der Flucht bewegen. „Escapısmus” 1STt der wissenschaftliche
Fachausdruck dafür. [ )as Tie] 1St dabe1 immer dasselbe: der STAaUCHI Unerträglichkeit
und angestrengtien Banalität des vortindbaren Alltagslebens entrinnen.

Schon VOT Jahrzehnten schrıeb der Psychotherapeut Rudolf Atffemann dem
Titel „Krank der Gesellschaft“ eıne knappe Analyse, 1ın der die Fluchtmög-
lıchkeiten autftzählte: FEın Fluchtweg führt 1n das gespielte Leben, 1n das Schauspiel,
das eınen einfäangt in Fılmen, 1im Fernsehen, 1n „ Traumschuff“ oder Schwaftz:
waldklınık“. Möglıch 1st CS aber auch, das Alltagsleben eintfach abzublenden. Dazu
helfen Alkohol, och mehr die Flucht 1ın das erlebnisdichte Paradıes der Drogen.
Andere werden psychosomatısch krank eıne der gesellschaftlich meılisten ho-
norlerten un auch akzeptierten Formen der Flucht. uch der Weg 1n Sekten gehört
a7ıl So besehen siınd Sekten Sonderwelten: Alternativen ZUur bestehenden Welt,
MmMI1t Ordnungen un:! Autorıtäten, die 065 den Mitgliedern gestattenN, aNSC-
sıchts der CHOTINECEN Unübersichtlichkeit des Lebens dıe lästıg werdende ast der Y1S-
kanten Freiheit los werden. Schliefßlich gehört auch der Selbstmord diesen
Formen der Flucht AaUsSs der STaUCIl Unerträglichkeıit. Er 1St gleichsam der letzte reit-
tende Sprung 1n eıne CUHE Weıte.

Sollten Jjene Recht behalten, welche LWHHSCGEGE modernen Kultur eıne Art „Präsu1z1-
dales Syndrom“ zueıgnen: Weil CS eben eiıne PUr diesseitige Welt 1St, mMI1t 90 der ei-
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W as mehr Lebensjahren eıne Zeıtspanne und eın Lebensraum, In dem allein Leben
stattzutinden scheint?

Dıie hreative Antwort. Neben der Flucht o1bt 65 auch den Auftstand. Dieser hat
iınzwiıischen auch in der Forschung eiınen Namen bekommen: „Respiritualisierung“
der auch „Wiıederkehr der Religion“. Es 1Sst eın Aufstand die Banalıität eınes
unerträglich werdenden flachen, eindimensıonalen Lebens. Es 1st der Aufstand C
SCH das ständıge Kleingemachtwerden, die vielen alltäglichen abwertenden Hın-
richtungen. Dazu kommt, da{ß Menschen aufbegehren den subtilen Zugriff
des Menschen auf den Menschen. [ )a schreiben Hıgh- Tech-Mediziner VOIL, W as eın
gesunder Mensch 1ST un! serizen die ZESAMLE Technokratie e1n, die Schöpfung
11CUu „designen“ Modernes Wıiırtschaften wıederum verfolgt das Wachsen der
„Shareholder values“, hne Rücksicht auf dıe Wırtschaften beteiligten Men-
schen. Dıie moderne Verwaltung schliefßlich VErIMAS den Menschen ber Mikrochıips
bıs in selne genetischen Strukturen „screenen“ und seın alltägliches Leben bıs 1n
die etzten Wıinkel auszuhorchen un: verfolgen.

Was 1St der Mensch: klonbare Bıomasse, eın genetisch verbessernder Zellhau-
fen? Weniger wert als das Kapıtal? Eın verplanbarer Fall? Respiritualisierung ann
der Protest solche Erniedrigungen und Verwertungen des Menschen se1n.

Phänomenologıe Spiriıtualıtäten
Damıt stehen WIr VOT eıner Schlüsselfrage, 1ın der dıe Forschung och aum ausrel-
chende Erkenntnisse besıitzt. Immerhiın oibt 6S brauchbare Anhaltspunkte. Es 1St die
rage, W as sıch da 1m Zug der Respirıitualisierung ereignet. Es geht eıne Phäno-
menologıe dieser Spirıtualıtäten, die 1m Kommen sınd Werkstatthaft se]len
einıge Punkte herausgegriffen.

Dıie Suche ach dem Ich Moderne Menschen sınd dabeiı, ıhre Mıiıtte bzw. ıhr
Ich verlieren. S1e sınd buchstäblich außer sıch geschleudert, die Peripherie des
Lebensrades. Respiritualisierung dagegen 1sSt dıe Suche ach dem eıgenen Ich, ach
der Mıtte, ach der Berührung MI1t der eigenen Tiete Eın berühmter Ausspruch des
Münchener Kabarettisten arl Valentın AaUuUsSs der nationalsozialistischen Unzeıt tangt
e1n, W 4S sıch ereignet: „Heute besuche ıch mich Hofftentlich bın ıch daheim.“ Es Ist
der FExodus 1Ns KgO (Hans W/ill; Weıs).

[)as Ich entdecken meınt zugleıich, dıe eiıgene Würde un das Selbstvertrauen
wiederzugewinnen, un: das allen kulturell gangıgen Abwertungen un!:
psychischen Hınrıchtungen. Der Weg ftührt die Suchenden 1n unterschiedliche JTaes
fen Die eınen landen selbstzufrieden be]1 sıch selbst, andere hingegen oraben weıter
und finden 1n sıch Urbilder, lernen sıch als (Gsottes Gedanken verstehen un: erleben
darın eine Würde, dıe ıhnen nıemand mehr nehmen D Noch mehr S1e ZeEW1IN-
NenN dadurch eine Unangreıitbarkeıt alle versuchten Zugrifte VO Menschen
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auf den Menschen. S1e erleben sıch nämlich e1NS, rückbezogen auf (Csott (etymolo-
xische Bedeutung VO Religion als „re-11g10“) und weıgern sıch daher, sıch ırgend-

auf der Welt unterwerten. Es muf{ß jer in Erinnerung gerufen werden, da{ß
1es der Grund dafür ISt; die Religionen immer schon dıe etzten Feinde
talıtärer 5Systeme Denn relig1öse Menschen verweıgern den totalen Zugriff
weltlicher Mächte (ın der Politik, in der Wırtschaft, 1MmM Konsum). Gerade das VeCeI-

meıntlich Unpolitischste, nämlıich dıe Relıgion, erweIılst sıch dieser Stelle als P -
ıtisch hochbrisant. „ Totalıtär“ sınd auch andere 5Systeme: der Konsum, die Kultur
des Habenmüssens, die Kultur der Hınrıichtung.

Suche ach Verwebung UuN Vernetzung. Moderne Kulturen vereinzeln den
Menschen. Dıie posıtıve Seıte 1STt die Wertschätzung VO  z Individualität un Freıiheıt,
die Schattenseite dagegen sınd Vereinsamung, Vereinzelung un: psychische Ob-
dachlosigkeit. Im Zug der Respiritualisierung suchen Menschen ach Ver-
webungen und Vernetzungen. Solche finden sıch auf Sanz unterschiedliche Weıse.
Manche erleben sıch e1InNs m1t dem KOosmos, sehen CHNSC Bande un!: Abbildungen
zwıschen dem Makro- un dem Mıkrokosmos, der Welt „oben  CC un: „unten‘ ,
erleben sıch verkettet mıt einem unentrinnbaren Schicksal, fühlen sıch eingebunden
1n den schicksalhaften Lauf der Welt un sehen 1ın der Reinkarnatıion einen iınnvol-
len Ausdruck für eıne solche Verwebung. Andere oreifen auf alte mystische Iradi-
tionen zurück un!: erleben sıch als eın 'eıl des Göttlichen, des Ganzen, des Ur
Sprungs un des Anfangs.

Erlebbar werden solche osmischen un:! mystischen Verwebungen durch den
Eıintritt 1ın unterstützende Gemeinschaften, 1ın denen nıcht 11UTr die Würde, sondern
eıne tiefe Zusammengehörigkeıit aller eiıne zentrale Erfahrung sınd Die Verheißung
annn Ort lauten: ‚Leben für alle, die uns nachfolgen das verleiht uUu1l$s Würde, o1bt
u1l$5 Gröfße und schenkt uUu1ls Sınn“

Suche nach umfassender Heılung. Modernes Leben macht viele Menschen in
oft dıffuser Weiıse krank Jedes vierte ınd leidet tiefen Ängsten. Dıie herkömm -
liıche Medizin un die Psychotherapıie, hochentwickelt sS1e sınd, stehen oft
unüberwindlichen (Gsrenzen. Spirıituell Suchende haben den Verdacht, da{fß die Ür
sachen der Krankheit tietfer sıtzen: Es ISt der Verlust der Rückbindung den An-
1ang, die ursprünglichen Quellen des Lebens und die S1e ftormenden Bılder. Es
sınd dıe Ängste, die sıch einstellen, WE der Mensch selne spirıtuellen Quellen VCI-

liert. So waächst 1n iımmer mehr Menschen die Sehnsucht ach dem aUus den Tiefen
un: dem Anfang her geheilten Menschen, ach eıner Welt, ach Vın
sıonen, die tragen un: ach Gemeinschaftten, 1n denen a ] das auch Wıirklichkeit
wırd OQasen eiıner heıilen Welt inmıtten einer alten verdorbenen.

Suche ach eINeY Ethik umfassender Liebe Auf vielen Feldern modernen 108
bens, 1n Beziehungen, 1ın Buros, 1ın der Freıizeılt herrscht nıcht selten eın Lebensstil
VOILI; der nıcht autbaut. Er 1st geboren AUS Mangel eigenem Selbstwert, der sıch
durch Überheblichkeit un:! durch das Kleinmachen, Ja Niedemmachen der anderen
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überkompensiert. Was dabe1 auf der trecke bleibt, sınd der Respekt NI dem ande-
LE, Solidarıtät mıiıt dem anderen, letztlich die Liebe Die Kultur der „Hinrichtung“
hat wen12 Vorrat solıdarıscher Liebe untereinander. Die Menschen fühlen, W1€e
S1Ee selbst VO solch eiınem zerstörerischen Lebensstil erfailst siınd S1e merken
oleich, W1€e S1€e selbst Opfter solcher 1abwertender Demütigungen werden. Gegense1-
t1g wertschätzende, tördernde und daher autbauende Synergıien sınd 1ın Gemeınn-
schaftften un: Arbeitsbeziehungen selten geworden.

Dagegen begehren 1aber JENC auf, dıe sıch auf eıne spirıtuelle Suche gemacht haben
S1e suchen ach eıner Ethik, eıner FEthik umtassender Liebe, die aufrichtet
un:! nıcht hinrichtet. „Umfassend“ meınt: den anderen, sıch, ZAHT: Schöpfung,

(SOtt. Solche Liebe, fühlen S1€, 1St lediglich die Handlungsseıite ihres Se1ns.
Weil S1C VO ihrer Herkunft sıch dem liıebenden Anfang, den S1e (sott NCHNECIN, VCTI-

danken, tragen S1e auch dıe Möglıchkeıit 1n sıch, WwW1e€e Gott Liebende se1n oder
werden.

Unterstutzung der Suchenden

Es oibt heute viele Verantwortliche, dıe sıch tragen, W1e Menschen auf einer solchen
spirıtuellen Suche miıt Qualität Unterstützung gegeben werden annn Diese
Frage stellen sıch heute keineswegs mehr dıe „alten“ christlichen Kırchen alleın. Die
Bereitschaft, spırıtuell Suchende stutzen, 1st 1n vielen alten un relıg1ösen
Bewegungen und Gruppen anzutreften. Im folgenden soll diese rage In eiıner nıcht
konfessionellen, sondern katholisch-offenen Weıse für dıe christlichen Kırchen
durchbuchstabiert werden. Die Überlegungen erheben 1aber 1mM Sınn eıner respekt-
vollen Religions- un: Spiriıtualitätskritik den Anspruch, ber die Zäune der Kır-
chen hınaus Ma{fistäbe bılden tür dıe rage, ob den Suchenden eiıne verantwort-
4are un! qualitätvolle Unterstüutzung vegeben WIF: d

Dabe1 1St schon mıtgesagt, da{fß nıcht alles, W as heute spirıtueller Unterstützung
auf dem „relig1ösen Markt“ anzutreften 1St,; wahr, zuLl un: deshalb heilsam ISt Die
alte Lehre der Unterscheidung der Geılster bekommt ein Gewicht. Dabe] MUu
aber darauf geachtet werden, da{fß das ınd nıcht MmMIt dem Bad ausgeschüttet wiırd
Manche meınen Ja, da{fß das, W as sıch Spirıtualität ankündıigt, VO  e Haus AaUS

des Teutels un theologisch verwertlich 1St. Dagegen halte Kolnt da{ß jede spirıtuelle
Suche als Moment eınes ernsthaften Menschen Respekt verdient. Das Suchen 1ST
vielleicht dıe stärkste orm des Wırkens (sottes ın einem Menschen. Nur WECT sıch
bewegt, ann sıch auch auf (Gott hın bewegen, SCNAUCT. annn sıch VOIl (Soött selbst
aut (501t als seiınen Ursprung un: seine Quelle hinbewegen lassen. Dann annn
durchaus weıter gefragt werden, ob der Jjeweıls e1IN- bzw. vorgeschlagene Weg der
beste oder der richtige 1St. Spiriıtualıitätskritik wırd einem Te1il moderner Relig1-
onskrıitik, die auch die heute statttindende Respiritualisierung nıcht herum-
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kommt ıhrem eigenen Wohl Denn nıchts schadet spirıtuell Suchenden mehr,
als WE ıhnen eın Weg gewıesen wiırd, der nıcht Aalls Ziel ıhrer Sehnsucht tührt

Spirıtuelle Gemeinschaften, Personen, Vorgänge. Für spirıtuell Suchende sınd
spirituelle Gemeinschaften, Personen un Vorgänge eiıne wichtige Unterstützung.
Das verlangt VO  —- den alten Kirchen eın Wiıedergewinnen iıhrer spirıtuellen rund-
kompetenz. Der evangelische Bischof Wolfgang Huber verlangt ZWaAar wıderspro-
chen, aber doch nıcht Unrecht ach Jahren der Selbstsäkularisierung der christ-
lıchen Kırchen eıne Selbstrespiritualisierung. Dabe]l tragen die christlichen Kırchen
CI OTMEC unverbrauchte spirıtuelle Guüter iın sıch, die sıch weıt ber die Zäune der
christlichen Kırchen hınaus oroßer Beliebtheit erfreuen: Jesus VO  e} Nazaret, Hılde-
xard VO  ; Bıngen, Benedikt, Ignatıus VO  - Loyola, die yrofßen Mystiker eıster Eck-
art un: Johannes Tauler.

Zur veran  TrTieftfen Respiritualisierung des Lebens der Kırche braucht 6S spırıtu-
e]] starke Gemeinschaften, mı1t spirıtuell kompetenten Personen Gottesfrauen un
(GGottesmänner SOWI1e Vorgänge, die spırıtuelle Wege eröffnen. Respirıitualisierung
verlangt Ja nıcht ach einer Wegweıserkırche, die anderen Weg ze1gt, den IHNanl

selbst nıcht geht. Es braucht vielmehr spirıtuelle Weggemeinschaften. In solchen
spirıtuellen Vorgängen ware CS wichtig, VOT allem Gotteserfahrungen „AuS erster
Hand“ machen, zurückzufinden auf den yöttlıchen Grund, auf den Anfang allen
Se1ns, auch der eigenen Person un der eıgenen Geschichte. arl Rahner Nannte
solch eine Begleitung Mystagogıe: das Einführen des Menschen in Jjenes Geheimnis,
welches das Leben jedes Menschen 1m rund immer schon ISt. (sott wırd also nıcht
iın das Leben der Menschen hineingetragen, sondern das Göttliche 1m Menschen
wırd aufgespürt un treigelegt, als Mıtte des Lebens machtvoll un heilsam in be-
wundernswerter Weiıse wırksam.

Christliche Kirchen werden daher eıne Art Mystik fu Tr Anfänger entwickeln:
Schulen der Meditation un:! der Kontemplation, des Gebetes un: des degnens. In
der Stadt We17 1n der Oststeiermark hat sıch 1n den etzten Jahren der „Weızer We g D
entwickelt. Sein Selbstverständnıis lautet:

„Der Weıizer Weg 1st e1in Anfang. Er o1bt den Menschen die Chance, selber VO  — ANLZU-

fangen, ıhr Leben TCUu 1in die Hand nehmen und 6S gestalten, WI1E 65 VO Ott her gedacht 1St

Erfahrung VDVO  S Verwobensein. Christliche Kirchen sınd in den etzten Jahr-
hunderten als eıl moderner Kulturen auch Opfer der vereinzelnden Individuali-
sıerung geworden. Dabeji sınd viele tradıtionelle Weısheiten iın den Hıntergrund
geraten, beispielsweise das Eıngewobenseın jedes Menschen iın das gyöttliche (je=
heimnıs. Dıie Apostelgeschichte Alt Paulus auf dem heidnischen Areopag der iıntel-
lektuellen Spötter des damalıgen Athen predigen: „Denn ın ıhm leben WIr, bewegen
WIFr unl$s un! sınd WIr, W1€e auch einıge VO Dıichtern gESAaAQT haben Wır sınd
VO seıiner Alrt: Apg 17,28 1: zıtlert dabe] den griechıischen Dichter Aratus AUS

dem Jahrhundert VOT Christus.
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Wiederzuentdecken ware 1n der christlichen Verkündigung auch das Wıssen
die tiefe Zusammengehörigkeit allen Se1ins 1n der eiınen Schöpfung, der Toten un
der Lebenden, Ja auch der künftigen Generationen. Vielleicht braucht 6S eın
Verständnıis für die alten Heilsbilder VO  z Erbschuld und Erbheil. Das Wort „Erb-
schuld“ 1ST gewiß für die Vermittlung spirıtueller Weiısheıit eın untauglicher, miıifßver-
ständlicher un: 1bstofßender Begriftf. Was aber meınt, 1St den Eıinsichtigen un:
Weıisen A4aUS der spirıtuellen Suchbewegung durchaus bekannt: Es 1sSt eben beispiels-
welse jene Kultur der Kleinmachens, der „Hinrichtung”, der Abwertung, der sıch
kaum e1ın Mensch entziehen anı Es sınd JENC modernen Dämonen, dıe Jesus ohl
mM1t dem Finger (jottes (also dessen Macht) ausgetrieben hätte. „Erbheıil“ wıiederum
meınt, da{fß 111a 1n eıne Gemeinschaft, 1in eıne Tradıtion hineingeraten kann, die
nıcht krank, sondern heil macht. Es IS Jjene Kraft, dıe überspringt Va Mensch
Mensch, VO Gemeinschaft Gemeinschaftt letztlich (zottes Kraft, die sıch
authaltsam 1n der Geschichte ausbreitet und VO der WIr hoffen, da{fß S1e 1n der (3E
stalt der Welt die Zukunft pragen wırd

FEthik der Liebe Christliche Kırchen stehen VOTLI der Aufgabe, die etzten och
vorhandenen Spuren eıner Ethik der ngst abzuschütteln. iıne solche FEthik der
ngst hat och keinen Menschen vebessert, sondern lediglich jene Angst vermehrt,
welche dıe eigentliche Quelle lieblosen Lebens 1St. Von eıner solchen Erfahrung be-
richtet Paulus 1in Röm ‚152 eın Text, der ın der Rechtfertigungslehre Luthers
eıne zentrale Rolle bekommen hat Der Völkerapostel klagt, da{ß nıcht LUL, W 4S

will, und W asS CT wıll, LUL nıcht: “Ich unglückseliger Europäer  !“ Dann sucht
ach eiınem Ausweg. Er tindet ıh nıcht 1mM Gesetz, das angstvoll T: verdeutlicht,
da der Mensch eın Süunder 1st un: A4AUS eigener Kraft ıhr nıcht entrinnt. Er pocht
annn auf Gnade, auf (sottes zuvorkommende un heilende Liebe also, dıe den Men-
schen verwandelt un:! damıt fre1 macht.

Christlicher FEthik geht 6S zunächst nıcht die rage, W 4S ein Mensch tun soll,
WE l ZUL se1n ll Vielmehr 1sSt iragen, W as der Mensch 1m Grund gC-
LNOINTINECIN IST. [ )a die christlichen TIradıtionen: Der Mensch 1ST berufen, ZOLL-
voll,; eın „Kind Gottes“, VO (sottes Art se1In. Wenn annn aber (50ft der Liebende
schlechthın Ist, anı auch der Mensch, der VO  m (sottes Art 1St. iıne Ethik der Liebe
waächst deshalb nıcht durch moralıischen Appell, sondern durch dıe FEinkehr un!: die
Rückkehr 1n den eigenen Grund un:! Anfang. Eın „gottvoller“ Mensch ann annn
letztlich nıcht anders, als 1n (sottes Art lıeben. Ist GT eın Liebender geworden,
annn ergeben sıch die übrigen ethischen Handlungsweisen VO selbst. [)as 1St nıcht
zuletzt der Sınn der Weısung des Kırchenvaters Augustinus, der ordert: „AMıa, eT

tac quod V1IS  C lıebe, un dann 1St all eın Iun gut!
Eıne solche Ethik der Liebe 1St annn auch nıcht in Gefahr, 1n billiger „wellness-

Spiriıtualität“ verkommen. Natürlich 1ST CS legıtim, da Menschen Entlastung
VO iıhrem Lebensstrefß suchen. Manche meınen, VAU| könnten ıhnen meditatıve
Techniken verhelten. ber eben das 1St eın tolgenschwerer Irrtum. Denn 1Ur WE
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eın Mensch ın se1iner Mıtte sıch9WenNnn se1in Herz 11IC  ar wiırd, wırd auch se1n
Leben eın anderes werden:

„Ich chenke euch e1in Herz und lege einen Gelst in euch Ich nehme das Herz VO Stein
AUS BG Brust und gebe euch eın Herz VO Fleisch. Ich lege meınen (ze1lst 1ın euch un: bewirke, dafß ıhr
meınen (;esetzen tolgt und auf meılne Gebote achtet und S1Ee erfüllt.Megatrend Religion  ein Mensch in seiner Mitte sich erneuert, wenn sein Herz neu wird, wird auch sein  Leben ein anderes werden:  „Ich schenke euch ein neues Herz und lege einen neuen Geist in euch. Ich nehme das Herz von Stein  aus eurer Brust und gebe euch ein Herz von Fleisch. Ich lege meinen Geist in euch und bewirke, daß ihr  meinen Gesetzen folgt und auf meine Gebote achtet und sie erfüllt. ... Ihr werdet mein Volk sein, und  ich werde euer Gott sein“ (Ez 36,26-28).  Diese Ethik der Liebe wächst dann, wenn — so Jesu zentralste Weisung — Gottes-  und Nächstenliebe miteinander wachsen. Es ist eine Liebe, in der Spiritualität und  Solidarität gut ausbalanciert sind. Dorothee Sölle oder Johann Baptist Metz reden  von der Balance zwischen Mystik und Politik. Einfach formuliert geht es darum,  daß „wer liebend in Gott eintaucht, als Liebender neben den Menschen auftaucht“.  Liebe erweist sich als unteilbar: Sie zielt auf Gott und auf die Menschen in einem,  ohne daß beide Formen der Liebe deshalb sich ineinander auflösen.  Vertiefung der therapeutischen Kraft des Glaubens  Abzuschütteln ıst das durch die Aufklärung aufgedrängte Erbe, wodurch den  christlichen Kirchen eine Ethik der Nützlichkeit verordnet wurde. Kirchen muß-  ten, um gesellschaftlich bestehen zu können, nachweisen, wozu sie gut sind: zur Be-  förderung des Wohles der Bürger, zur Festigung von Ordnung und Gehorsam. Das  mögen brauchbare sozialpädagogische Dienste der Kirche sein. Aber sie können  letztlich auch den Grund christlicher Ethik zerstören.  Christliche Moral sollte unter solchen gesellschaftlichen Umständen schädlich-  böses Tun durch den Einsatz der göttlichen und kirchlichen Autorität verhindern.  Damit ging aber das verloren, wofür die biblische Moral steht: Sie ist eine leid-  präventive Moral und keine Beleidigungsmoral im Hinblick auf eine göttliche oder  kirchliche Autorität. Ihr Sinn liegt darin, daß das Leben in Liebe gelingt, was in der  Bildsprache der Bibel gleichgesetzt wird mit dem Leben im Schalom, von dem Pau-  lus sagt, daß eben dazu Gott uns berufen hat (1 Kor 7,15). Solche Moral wächst in  Gemeinschaften, die heilende, ja therapeutische Kraft besitzen. In der Nachfolge  des Heilands werden diese Gemeinschaften zum Heil-Land. Dort sind jene heilen-  den Rituale angesiedelt, die tiefe heilsame Urbilder wecken, die Rückkehr des Men-  schen ın den göttlichen Ursprung befördern und darın das heilende Tun Gottes sin-  nenhaft erfahrbar machen.  Damit schließt sich der Kreis zum eingangs zitierten Gedicht von Rilke: Gott, der  zu jedem nur spricht, eh er ihn macht, dann aber mit ihm schweigend aus der Nacht  geht, fordert den Menschen auf, von seinen Sinnen hinausgesandt zu gehen bis an  seiner Sehnsucht Rand. Darin gibt der Mensch - welche Schöpfungstheologie! —  Gott selbst Gewand. Gott schaut sich voll freudiger Liebe an mit den Augen seiner  95Ihr werdet meın Vo  _- se1nN, und
ıch werde CT Ott seın  « (Ez 36,26-—28).

Diese FEthik der Liebe wächst dann, WE Jesu zentralste Weıisung (sottes-
un Nächstenliebe mıteinander wachsen. Es 1sSt eiıne Liebe, 1n der Spirıtualıtät un
Solidarıität gul ausbalanciert sınd Dorothee Sölle oder Johann Baptıst Metz reden
VO der Balance zwıschen Mystık un Politik. FEinfach tormuliert geht s darum,
da{fl WG 1ebend 1n (SOfTt eintaucht, als Liebender neben den Menschen auttaucht“.
Liebe erweılst sıch als unteılbar: S1e zielt auf (sott und autf die Menschen 1n eınem,
ohne da{fß beide Formen der Liebe deshalb sıch iıneinander auflösen.

Vertiefung der therapeutischen Kraft des Glaubens

Abzuschütteln 1sSt das durch die Auftfklärung aufgedrängte Erbe, wodurch den
christlichen Kırchen eıne Ethik der Nützlichkeit verordnet wurde Kirchen mu{fs-
Keinp gesellschaftlich bestehen können, nachweısen, WOZU sS1e zuL sind ZUur Be-
förderung des Wohles der Burger, Z Festigung VO Ordnung un: Gehorsam. Das
mogen brauchbare sozlalpaädagogische Dienste der Kıirche se1n. ber S1e können
letztlich auch den rund christlicher Ethik Zzerstoren.

Christliche Moral sollte solchen gesellschaftlichen Umständen schädlich-
böses TIun durch den Eınsatz der göttlichen un! kırchlichen Autorität verhindern.
Damıt oing 1aber das verloren, wofür diıe biblische Moral steht: Sıe 1sSt eıne e1d-
praäventive Moral un! keine Beleidigungsmoral 1m Hınblick auf eıne yöttliche der
kırchliche Autorität. Ihr Sınn lıegt darın, da das Leben 1ın Liebe gelingt, W as 1n der
Bıldsprache der Bibel gleichgesetzt wırd miı1t dem Leben 1m Schalom, VO  e dem Pau-
Ius Sagt, da{fß eben S WAC| (5Ott uns berutfen hat (1 Kor A 15) Solche Moral wächst 1n
Gemeinschaften, die heilende, Ja therapeutische Kraft besitzen. In der Nachfolge
des Heilands werden diese Gemeinschaften ZU Heıil-Land. Dort sınd Jene heilen-
den Rıtuale angesiedelt, dıie tiefe heilsame Urbilder wecken, die Rückkehr des Men-
schen ıIn den yöttlıchen Ursprung befördern un: darın das heilende TIun (sottes S1N-
nenhaft erfahrbar machen.

Damıt schliefßt sıch der Kreıs ZUu eingangs zıtierten Gedicht VO Rılke Gott, der
jedem ED spricht, eh CT ıh macht, dann aber mıiıt ıhm schweıigend AaUS der Nacht

geht, ordert den Menschen auf, VO  ' seiınen Sınnen hınausgesandt D gehen bıs
seiner Sehnsucht and Darın o1bt der Mensch welche Schöpfungstheologıie!
(5Oft selbst Gewand. (50Oft schaut sıch voll treudıger Liebe miıt den Augen seiner
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Schöpfung. Er erfüllt seıne Schöpfung mıiıt seıner „kabod“, seıner Herrlichkeit,
S1@e 1in eıne eCue Gestalt hineinzuverwandeln.
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